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Vorwort. 


De Fortſetzer von Reginos Chronik war Mönch in dem 
Kloſter St. Maximin zu Trier !, mit dem ſpätern Erzbiſchof 
Adalbert genau bekannt, welcher bis zu ſeiner Berufung an 
die Spitze der Magdeburger Erzdiözeſe im J. 968 demſelben 
Stifte angehörte, ja Gieſebrechts Vermuthung?, daß Adalbert 
ſelbſt unſer Fortſetzer ſei, hat viel Wahrſcheinlichkeit. 

Mit dem Jahre vor Adalberts Erhebung (967) ſchließt 
die Fortſetzung. Sie ſcheint um 960 begonnen, 961 wird die 
Gleichzeitigkeit der Aufzeichnung beſonders bemerkt; doch hat 
der Verfaſſer in unmittelbarem Anſchluſſe an Reginos Chronik 
auch Ereigniſſe von dem J. 907 an aufgezeichnet?, bis zum 
J. 938 faſt durchaus, und auch ſpäter zuweilen, mit Be— 
nutzung anderer Annalen, namentlich der von Reichenau und 
von Hersfeld, zuweilen auch der alamanniſchen, der von 
St. Maximin und von Köln. In dieſem früheren Theile iſt 
auch ſein Bericht nicht frei von Ungenauigkeiten“, namentlich 
in den franzöſiſchen Verhältniſſen'. Die ſpäteren Nachrichten 
aber gehören durchaus zu den zuverläſſigſten dieſer Zeit. 


1) Vgl. die Aeußerungen in d. J. 934 und 950. — 2) Kaiſergeſchichte I. S. 740. — 
3) Für das Schlußjahr von Reginos Chronik 906 iſt in dieſer Sammlung (IX. Jahrh. 
14. Band) durch einen Druckfehler 995 geſetzt. — 4) Vgl. z. B. die Anmerk. zu den 
Jahren 938, 950, 953. — 5) Vgl. die Anmerk. zu d. J. 922, 924, 925, 946. 


VI Vorwort. 


Der Verfaſſer iſt über die politiſchen Zuſtände Deutſch— 
lands wie Italiens aufs beſte unterrichtet: er hat dem Erz— 
biſchof Wilhelm von Mainz, des Kaiſers Sohne, nahe ge— 
ſtanden!. Seine Darſtellung iſt klar und gedrungen, in einer 
wunderſüchtigen Zeit meldet er keine Wunder, an den Geſchicken 
und dem Gedeihen der Nation und ihres Königs nimmt er 
den wärmſten Antheil. Seine treffliche Arbeit iſt in den 
Chroniken Herimanns von Reichenau, Siegberts von Gem— 
blours, Ottos von Freiſing u. A. gebührend benutzt. 


1) Vgl. d. J. 928, 961, 962 und beſonders die Krankheitsnotiz 967. 


Wien, am 1. Oktober 1856. 


Dr. Marx Büdinger. 


Die Fortſetzung des Regino. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. X. Jahrh. 1. Bd. 1 
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m Jahre der göttlichen Menſchwerdung 907 wurden die Baiern 
in einer Schlacht mit den Ungarn unter vielem Blutvergießen zu 
Boden geſtreckt. In dieſem Kampfe wurde der Herzog Liutbald 
getödtet!, dem fein Sohn Arnulf im Herzogthum folgte. Im J. 
d. g. M. 

908 überſchritten die Ungarn wiederum die Grenzen und 
verwüſteten Sachſen und Thüringen. Im J. d. g. M. 

909 drangen die Ungarn in Alamannien ein 2. Im J. d. g. M. 

910 kämpften die Franken auf der Grenze von Baiern und 
Franken? mit den Ungarn und wurden elendiglich beſiegt oder in 
die Flucht geſchlagen. In dieſem Gefechte kam der Graf Gebeard 
um! und hinterließ noch als Knaben feine beiden Söhne Udo und 
Herimann, die ſpäter berühmt und vornehm in Franken geworden 
ſind s. Im J. d. g. M. 

911 ſtarb König Hludowic, der Sohn des Kaiſers Arnulf, 
dem Chuonrad, der Sohn des von Adalbert getödteten Chuonrad e, 
da der königliche Stamm jetzt ausging“, im Reiche folgte. Im J. 
d. g. M. 

912 verwüſteten die Ungarn wiederum ohne Widerſtand Fran— 


1) Aus den Alamanniſchen und Reichenauer Annalen, die letzteren find hier lücken⸗ 
haft. Die Schlacht fand am 28. Juni ſtatt. Der Ort derſelben iſt unbekannt. Vgl. 
Dümmler über die ſüdöſtlichen Marken des fränkiſchen Reiches. (Archiv für öſterr. 
Geſchichtsqu. Bd. X. S. 73. 82 ff.) — 2) Aus den Reichenauer Annalen. — 3) Dies ſelbſt⸗ 
ſtändig, der Satz ſonſt aus den Reichenauer Annalen. — 4) Alamanniſche und Kölner 
Annalen. — 5) Jener Graf in der Wetterau, dieſer Herzog von Alamannien. Ihre 
Genealogie in Rankes Jahrb. des deutſchen Reiches I. b. S. 126. — 6) S. Regino z. 
J. 906. — 7) Ludwig das Kind ſtarb am 24. September, nach dem Todtenbuche von 
Reichenau. Konrad trat Anfang November (zwiſchen dem 6. und 10.) die Regierung 
an. (Vgl. Ranke Jahrb. I. a. 9.) 
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4 913 — 919. 


ken und Thüringen !. Es verſchied der Erzbiſchof Hatto?, ein 
gar tüchtiger und verſtändiger Mann, und Heriger folgte ihm. 
Otto, Herzog der Sachſen verſchied s. Im J. d. g. M. 

913 ein allzuſtarker Winter. Die Ungarn verwüſteten die 
alamanniſchen Gefilde und wurden am Fluſſe Inn von Baiern und 
Alamannen erſchlagen “. In demſelben Jahre wurde Einhard der 
Biſchof von Speier von den Grafen Bernhard und Chuonrad 
geblendet. Im J. d. g. M. 

914 wird Otbert der Biſchof von Straßburg getödtets. 
Der Biſchof Salomon wurde gefangen?. Im J. d. g. M. 

915 verwüſteten die Ungarn ganz Alamannien mit Feuer und 
Schwert, ganz Thüringen und Sachſen aber durchzogen ſie 1 — 
kamen bis zum Kloſter Fulda7. Im J. d. g. M. 

917 gelangten die Ungarn durch Alamannien ins Elſaß und 
bis zu den Grenzen des Lothariſchens Reiches. Erchanger und 
Berahtold werden enthauptet?. Arnulf der Herzog der Baiern 
empört ſich gegen den König. Im J. d. g. M. 

918 feierte der König Chuonrad die Geburt des heiligen 
Johannes 10 im Kloſter Herolvesfelt 1. Im J. d. g. M. 

919 verſchied König Chuonrad 2, ein in allen Lagen milder 
und einſichtiger Mann und ein Freund der göttlichen Lehre. Als 
er fühlte, daß der Tag ſeines Hinſcheidens bevorſtehe, rief er ſeine 
Brüder und Verwandten, nämlich die Großen der Franken, zu ſich, 
ſagte voraus, der Tod ſtehe ihm bevor und ermahnte ſie mit väter⸗ 
licher Rede, daß bei der Wahl eines Königs nach ihm kein 
Zwiſt im Reiche entſtehe; er gebot ihnen aber auch, Heinrie, den 
Herzog der Sachſen, den Sohn Ottos, einen thatkräftigen Mann 

1) Aus den Hersfelder Annalen. — 2) Von Mainz 15. Mai, doch gehört ſein Tod 
erſt ins Jahr 913. Vgl. Ranke Jahrb. I. a. 230. und Gieſebrecht Kaiſergeſchichte. I. 
763. — 3) 30. November. — 4) Aus den Reichenauer Annalen. — 5) Am 30. Auguſt 
913. Vgl. Grandidier hist, de l’eglise de Strassbourg. II. 276. — 6) Salomon III. 
von Conſtanz wurde von dem Schwabenherzog Erchanger gefangen. Beide Nachrichten 
aus den größeren Annalen von St. Gallen übergegangen. — 3 Aus den Hersfelder 
Annalen. — 8) D. h. Lothringens. Aus den Reichenauer Annalen. — 9) Am 21. Ja⸗ 
nuar bei Adingen im Neckargau. Vgl. Gieſebrecht Kaiſergeſchichte J. S. 187. und 768. 


— 10) 24. Juni. — 11) Hersfeld in Kurheſſen. Vgl. die Hersfelder Annalen. — 12) Am 
23. Dezember 918. Vgl. Jahrbücher J. a. 139. 


920 — 923. 5 


und eifrigen Förderer des Friedens zu erwählen, und indem 
er erklärte, es laſſe ſich kein Anderer finden, der gleich würdig 
ſei für dieſes Amt, überſchickte er ihm durch dieſelben Scepter 
und Krone und die übrigen Zierrathe der königlichen Würde unter 
der Bedingung, daß er das Reich ſchütze und bewahre. Er ſelbſt 
aber ſchied aus dieſem Leben und wurde in dem Kloſter Fulda 
mit ehrenvollem Begräbniß beſtattet. In vielen Kämpfen iſt er 
aber während der wenigen Jahre, die er herrſchte, von den Baiern 
und Alamannen und Sachſen ermüdet worden, die ſich gegen ihn 
empörten und die er unter Gottes Beiſtand vor ſeinem Tode 
beſiegte. Im J. d. g. M. 

920 wird Herzog Heinric durch Uebereinſtimmung der Fran— 
ken, Alamannen, Baiern, Thüringer und Sachſen zum Könige 
erwählt. Den Anfang ſeiner Regierung begann er mit ſtrenger 
Handhabung des Friedens, denn Viele, auch vom Adel, lagen in 
jenen Zeiten dem Räuberhandwerk ob. Im J. d. g. M. 

921 entbrennen in dem oberen Franken ſchwere innere Zwiſtig— 
keiten zwiſchen Ruodbert!, der das Reich an ſich riß und König 
Karl. Inzwiſchen hält König Heinrie tapfer aus, den Frieden 
zu befeſtigen und die Wildheit der Slaven zu bändigen. Im 
J. d. g. M. 

922 ward zwiſchen Ruodbert und Karl eine ſolche Schlacht 
geſchlagen, daß ſie faſt auf beiden Seiten Sieger zu ſein ſchienen. 
Karl traf aber den treu- und gottlofen Mund Ruobdberts fo mit 
der Lanze, daß ſie die Zunge durchbohrte und hinten durch den 
Nacken drang ?. Im J. d. g. M. 

923. Am 8. November kam als koſtbarſter Schatz das Blut 
des Herrn nach Reichenau. Haycho der Abt von Fulda ſtarb, 
auf den Hiltibert folgte !. Karl, der das Elſaß und die dortigen 
Gegenden am Rhein bis nach Mainz für ſich in Anſpruch nehmen 


1) Bruder König Odos, Großvater Hugo Capets, Herzog des eeltiſchen Galliens. 
Vgl. Richers Geſch. I. Cap. 28. und ff. — 2) In der Schlacht von Soiſſons 15. Juni 
923 fiel Robert freilich, aber von der Hand des Feldherrn der Königlichen, des Grafen 
Fulbert und Anderer. Karl ſah dem Kampfe von einer Anhöhe zu. Vgl. Richer 1. 
Cap. 45. 46. — 3) Aus den Reichenauer Annalen. — 4) Aus den Hersfelder Annalen. 
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wollte, gelangte in feindlichem Zuge bis zu dem Landgut Paternis- 
heim! bei Worms. Von da floh er anders als einem Könige 
ziemte, da die Getreuen des Königs Heinric ſich geſammelt hatten. 
In demſelben Jahre belagerte König Heinric mit Hinzuziehung 
des Erzbiſchofs Ruotger? und des Herzogs Giſalbert die Stadt Metz 
und zwang Witger, obwohl er lange widerſtand, ihm zu gehorchen. 
Herimann, ein ſehr heiliger Mann, Biſchof von Köln, verſchied 
und Wigfrid folgte ihm nach. Im J. d. g. M. 

924 verwüſteten die Ungarn das öſtliche Franken. Die Kö⸗ 
nige Karl und Heinric kommen bei der Feſte Bonn zuſammen, 
ſchließen Frieden, gehen ein Bündniß eins und Karl kehrt mit dem 
Verſprechen zurück, nie wieder das Lothariſche Reich für ſich in 
Anſpruch nehmen zu wollen. In demſelben Jahre wird er von 
Heribert? ergriffen und ins Gefängniß geſchickt. Im J. d. g. M. 

925, während König Heinric das geeinte und beruhigte Lo⸗ 
thariſche Reich in ſeiner Gewalt hatte, ſtarb König Karl in dem 
Gefängniſſe, in welchem er gehalten wurde s. Er ſoll ein Mann 
von ſtumpfem Geiſte geweſen ſein und wenig geeignet für die 
Erforderniſſe der Regierung. Es fallen auch alle von ſeinem 
Sohne ab, der nämlich zu der Zeit, als der Vater gefangen 
wurde, nach Hibernien® ausgewandert war, und wählen ſich einen 
gewiſſen Ruodolf zum König. In demſelben Jahre ſtarb Biſchof 
Witger, zu deſſen Nachfolger Benno aus den Straßburger Ordens⸗ 
geiſtlichen, der früher in den Alpen ein Einſiedlerleben geführt 
hatte, erwählt wird. Im J. d. g. M. 

926 verwüſteten die Ungarn ganz Franken, Elſaß, Gallien 
und Alamannien mit Feuer und Schwert. Burchard Her⸗ 
zog von Alamannien wird in Italien getödtet®. Heriger, der 


1) Pfedersheim. — 2) Ruotger von Trier, Giſalbert von Lothringen, Witger Bi⸗ 
ſchof von Metz. — 3) 7. Nov. 921. — 4) Dem Grafen von Vermandois. Gehört ins 
Jahr 923. Vgl. Flodoards Annalen und Richer I, 47. — 4) Karl der Einfältige ſtarb 
am 7. Oktober 929 in Peronne. — 5) Irland. Ludwig IV. der Ueberſeeiſche wurde von 
ſeiner Mutter Edgive zu deren Bruder, dem Könige Aethelſtan, nach England gebracht 
Richer II, 1), nach Anderen (Vgl. Lappenberg Geſch. v. England I, 365) noch bei Leb⸗ 
zeiten ihres Vaters Edward I, der 924 ſtarb. Herzog Rudolf von Burgund wurde 
in Soiſſons am 13. Juli 923 zum König erwählt. — 6) Aus den Reichenauer An⸗ 
nalen. Burchard ward Ende April auf der Flucht von den Lombarden erſchlagen. 
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des Herrn würdige Kirchenfürſt ſtarb. Hildibert der Abt von 
Fulda folgte ihm. Das Herzogthum Alamannien wird Herimann 
übergeben, der Burchards Wittme! zur Frau nahm. Im J. d. g. M. 

927 wird Benno, der auch Biſchof Benedict genannt wird, 
von den Metzern geblendet und auf einer bei Diusburg gehaltenen 
Synode werden alle Urheber jener That in den Bann gethan und 
der Edle Adalbero an feiner Stelle als Biſchof eingeſetzt. Im J. 
d. g. M. 

928 drang König Heinric feindlich in das Land der Böhmen 
ein und beſiegte ſie muthig unter Gottes Beiſtand 2. In dieſer 
Zeit iſt Otto, dem Sohne deſſelben Königs ein Sohn Willihelm 
geboren worden?. Ein übermäßig heftiger Winter 4. Ruodger, Erz- 
biſchof von Trier, ſtarb. Ruodbert folgte auf ihn. Im J. d. g. M. 

929 nahm Herzog Giſalbert Gerburga, die Tochter König 
Heinrics zur Frau. Im J. d. g. M. 

930 nahm Otto, der Sohn König Heinries Edgid, die Tochter 
des Königs der Angeln, zur Frau. Im J. d. g. M. 

931 machte König Heinric den König der Abotriden und den 
König der Dänen zu Chriſten. In demſelben Jahre wurde der 
König von Eberhard“ und den Andern, fränkiſchen Grafen und 
Biſchöfen, nach Franken gerufen und von einem jeden derſelben be— 
ſonders in ihren Häuſern und Kirchenſitzen mit Gaſtmählern und 
Geſchenken geehrt, wie ſie einem Könige geziemen. Im J. d. g. M. 

932 zerſtörten die Ungarn im öſtlichen Franken und in Ala— 
mannien viele Städte mit Feuer und Schwert, überſchritten bei 
Worms den Rhein, verwüſteten Gallien bis zum Ocean und 
kehrten durch Italien zurück). Im J. d. g. M. 

934 bewältigte König Heinrie die Ungarn in einer großen Nieder⸗ 


1) Reginlinde. Vgl. oben zum Jahre 910. — 2) Vgl. Widukinds Thaten der 
Sachſen I. 35. — 3) W''s. Mutter war eine Slavin von vornehmer Herkunft. Er ſelbſt 
wurde (Vgl. z. J. 954.) Erzbiſchof von Mainz. — 4 In den Reichenauer Annalen unter 
927. Aus den Annalen von St. Maximin. — 5) Editha, Tochter Edwards I., Königs 
der Angelſachſen, die Schweſter des damals regierenden Königs Aethelſtan iſt gemeint. 
Vgl. Lappenberg, Geſch. von England I. Anhang c. Jahrbücher 1. a. 97. Gieſebrecht 
Kaiſergeſchichte S. 192 und 210. — 6) Dem Herzog der Franken. Vgl. Jahrbücher I. a. 
102. — 7) Aus den Reichenauer Annalen. 


8 935 — 938. 


lage und nahm viele von ihnen gefangen i. In demſelben Jahre 
drang er feindlich gegen die Slaven vor, welche Vucranen? ge⸗ 
nannt werden, beſiegte fie und machte fie ſich zinsbar 3. Die Kirche 
des heiligen Maximin ſtürzte durch Sturm ein; durch des Königs 
Milde ward den Mönchen die Wahl zurückgegeben, Ougo der bis— 
herige Probſt, zum Abte deſſelben Ortes erwählt? und die daſelbſt 
nicht nach der Regel lebenden Mönche werden ausgetrieben. Im 
. d . 

935 wird König Heinric vom Schlage getroffen. Im J. 
d. g. M. 

936 wird von mehreren Biſchöfen in Thüringen zu Erfes⸗ 
furds eine Synode gehalten s. König Heinric, der den Frieden 
trefflich gefördert und die Heiden eifrig verfolgt hatte, fand ſein 
Lebensende, nachdem er viele Siege tapfer und männlich erfechten, 
die Grenzen ſeines Reiches überall erweitert hatte, am 2. Juli: 
ſein Sohn Otto wird durch übereinſtimmende Wahl der Großen 
des Reiches zum Nachfolger erkoren. Erzbiſchof Hildibert? ver⸗ 
ſchied: Friedrich folgte auf ihn. Erzbiſchof Unnis verſchied; Adal⸗ 
dag folgte auf ihn. Im J. d. g. M. 

937 ward das Kloſter des heiligen Gallus und das Kloſter 
des heiligen Bonifacius? von Feuer verzehrt. Rudolf, König der 
Burgunder, und Arnolf, Herzog der Baiern verſchieden. Schwerer 
Bürgerkrieg entſteht zwiſchen Heinrie, dem Bruder des Königs 
und Eberhard, dem Herzog der Franken um Feindſchaften, die 
ſich unter ihren Vaſallen gebildet hatten. Im J. d. g. M. 

938 empören ſich die Söhne des Herzogs Arnolf !9 gegen 
den König aus Ehrgeiz wegen des Herzogthums; ſie zu bekämpfen 
ging er ſelbſt nach Baiern; aber nicht im Stande ſie, wie er 
wollte, zum Frieden zu bringen, kehrt er zurück!. Inzwiſchen 
wird Heinric, der Bruder des Königs, von Eberhard in der Feſte 


1) Aus den Reichenauer Annalen, ſchon dort irrig ſtatt 933. Vgl. Jahrbücher I. a. 
112. — 2) In der nach ihnen benannten Uckermark. — 3) Aus den Hersfelder Annalen. 
— 4) Vgl. die Annalen von St. Maximin zu 933 und 934. — 5) Erfurt. — 6) Aus den 
Hersfelder Annalen. — 7) Von Mainz. — 8) Von Bremen. — 9 St. Gallen und Fulda. 
— 10) Herzog Eberhard und feine Brüder. Arnolf ſtarb am 14. Juli 937. — 11) Aus 
den Reichenauer Annalen. 
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Badalikki! verhaftet, nachdem er aber ziemlich raſch befreit worden, 
Eberhard in die Verbannung nach Hildinesheim geſchickt. Und 
wiederum kehrte der König nach Baiern zurück, unterwarf ſich 
Alle und ſendete Eberhard Arnolfs Sohn, der widerſpenſtiger als 
die Uebrigen war, in die Verbannung. Die Ungarn wurden 
wiederum von den Sachſen mit großem Blutvergießen geſchlagen. 
Im J. d. g. M. 

939 wird Eberhard? aus der Verbannung entlaſſen und das 
ganze Land mit Feindſeligkeiten und Empörung erfüllt. Denn 
Eberhard und Giſalbert verſchwören ſich mit Heinric, dem Bru— 
der des Königs gegen den König, aber auch einige verbrecheriſche 
und Gott verhaßte geiſtliche Männer einigen ſich mit ihnen in 
Parteiung und brachten an verſchiedenen Orten alle Rechte des 
Friedens und der Eintracht in Verwirrung. Wie da der König 
die Lothringer angreift, bei denen damals die Empörung vor— 
züglich ihren Sitz hatte, trifft Giſalbert, als er mit des Königs 
Bruder den Uebergang über den Rhein wehren wollte, und es 
nicht vermochte, bei Biertana? mit den Bundesgenoſſen des Königs 
zuſammen, denen Gott den Sieg verlieh, und nachdem Mehrere 
von den Seinen getödtet und Andere in die Flucht geſchlagen 
waren, ſucht er ſelbſt und des Königs Bruder Schutz in der 
Flucht. Der König gelangte fie verfolgend bis nach Caprimons“ 
und ſchloß die dortige Burg ringsum ein. Inzwiſchen drang 
Ludwig, der König des romaniſchen Galliens, Karls Sohn? 
auf den Rath der Feinde des Königs unter dem Vorgeben das 
lothariſche Reich wieder zu gewinnen, das ſein Vater verloren 
hatte, ins Elſaß ein, wo er, ſo viel er vermochte, mehr feindlich 
als königlich ſich benahm. König Otto ertrug das nicht ruhig, 
hob die Belagerung von Caprimons auf, rückte gegen das Elſaß 

1) Beleke ſüdöſtlich von Soeſt in Weſtphalen. Uebrigens wurde die Feſte nicht von 
Herzog Eberhard von Franken, ſondern von dem mit ihm verbündeten Bruder des Kö— 
nigs Thankmar erobert. (Vgl. Widukind II. 11. und über das Ganze: Jahrbücher J. 
b. 19.) Der Irrthum ſtammt wohl aus Hersfelder Annalen. — 2) Von Franken. Vgl. 
Jahrb. I. b. 26. Anm. 5. — 3) Birthen auf dem Wege von Kanten nach Rheinberg. — 


4) Chevremont in der Nähe von Lüttich. Aus den Reichenauer Annalen. — 5) Lud⸗ 
wig IV. der Ueberſeeiſche (936 954.) 
* 
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und vertrieb König Ludwig. Nach ſeiner Vertreibung belagerte 
er die ſehr feſte Burg Briſaca 1. Wie viel kriegeriſche Helden⸗ 
thaten da von beiden Seiten geſchehen find, wird der Folge nach—⸗ 
kommender Geſchlechter unverborgen bleiben. Frideric der Erz— 
biſchof von Mainz und Ruodhard der Biſchof von Straßburg, 
welche ihre Zelte unter den Belagerern aufgeſchlagen, flohen 
heimlich in der Nacht, ließen das Gepäck der Truppen, das ſie 
mitgebracht, zurück und hofften, indem ſie nach Metz gingen, 
wie fie ſich verſchworen, Giſalbert und Heinric zu begegnen. 
Doch ganz anders geſchah ihnen, da die eitelſte Hoffnung ſie 
täuſchte, denn Giſalbert und Eberhard wurden, als ſie bei der 
Feſte Anternac mit den Ihrigen über den Rhein ſetzen wollten, 
von den Grafen Udo und Chuonrad? und den übrigen Getreuen des 
Königs am Uebergange durch kriegeriſchen Kampf und ein ſchnelles 
Ende verhindert; Eberhard nämlich wurde erſchlagen und Giſal⸗ 
bert kam um, indem er im Rheine ertrank, und die meiſten ihrer 
Genoſſen wurden getödtet, die übrigen aber in die Flucht ge— 
ſchlagen oder gefangen. Auf dieſe Nachricht unterwerfen ſich die 
Burgleute von Briſaca den königlichen Geboten und die Burg 
wird der Belagerung ledig. Darauf griff der König wieder die 
Lothringer an und unterwarf ſie alle ſeiner Herrſchaft. Aber 
auch ſeinen Bruder, der die Waffen weggeworfen hatte und zu 
ihm gekommen war, nahm er in gewohnter Milde wieder auf; 
denn er verzieh ihm Alles, was er gegen ihn begangen und behielt 
ihn in brüderlicher Liebe bei ſich. Nachdem alle Lothringer unter- 
worfen waren, verſuchte der Biſchof von Metz eine Zeitlang zu 
widerſtehen, daher er auch die Kapelle des Herrn Kaiſers Ludwig 
des Frommen in Theodonis Villas, welche wie die von Achen 
begonnen war, zerſtörte, damit fie nicht vollendet oder als Be— 
feſtigung betrachtet würde. Doch verharrte er nicht ſehr lange 
in dieſer Empörung; denn das ganze Land wird alsbald unter 

1) Altbreiſach, ehemals am linken Rheinufer gelegen. — 2) Jener ein Graf in der 
Wetterau, jüngerer Bruder H. Hermanns von Schwaben, dieſer mit dem Beinamen 


Kurzpold, Graf im Niederlahngau, beide Vettern Herzog Eberhards von Geanten. Vgl. 
Jahrbücher J. b. 37. — 3) Thionville. 
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Gottes Beiſtand, wie aus innerſter Herzenstreue zum Könige be— 
kehrt, und nachdem die Feinde unterdrückt waren, Frieden und 
Eintracht erneuert, Erzbiſchof Friveric in das Kloſter Fulda ge— 
ſchickt, Ruodhard von Straßburg in das Kloſter Corbeia! ent- 
ſendet. Während das Erzählte geſchieht, weilt die Frau Kö— 
nigin Edgid im Kloſter Lauresham?. In derſelben Zeit wird 
Dankmar der Bruder des Königs von einem Kebsweibe, als er 
ſich empörte, in der Burg Eresburg? erſchlagen, und die übrigen 
Anhänger deſſelben verſtümmelt oder erhängt. Dieſe Bewegung 
ſtürmte nicht nur in einer, ſondern in allen Provinzen von Sachſen 
und Franken hin und wieder. Der Sachſe Wigmann, der ſich empört, 
wird wieder verſöhnts. König Ludwig nahm Gerbirga, Giſal— 
berts Wittwe, zur Frau. Im J. d. g. M. 

940 wird Heinric, dem Bruder des Königs, das Lothringi— 
ſche Herzogthum anvertraut, welcher bald darauf in demſelben Jahre 
von den Lothringern vertrieben wird s; Graf Otto“ folgt ihm in 
demſelben Herzogthum; und Biſchof Frivderic? wird von Fulda 
entlaſſen. Im J. d. g. M. 

941 verſchwört ſich Heinric der Bruder des Königs mit eini— 
gen Sachſen gegen den König, unter denen der König die, welche 
angeſehener zu ſein ſchienen, zu enthaupten befahl. Seinen Bruder 
ließ er in Inglenheim gefangen halten. Erzbiſchof Frideric rei— 
nigte ſich, weil er ein Theilnehmer an dieſer Verſchwörung zu 
ſein ſchien, durch eine öffentliche Prüfung, indem er Leib und 
Blut des Herrn empfing, in Gegenwart des Volkes in der Kirche. 
Im J. d. g. M. 


1) Korvei. — 2) Lorſch. — 3) Am 28. Juli 938. (Vgl. Jahrbücher I. b. 22. Anm. 2.) — 
4) Noch vor Thankmars Tode 938. — 5) Widukind (II. 29.) dem Köpke in den Jahrbüchern 
(J. b. 44.) folgt, berichtet, es ſei Heinrich nur der Aufenthalt in Lothringen geſtattet 
und ihm ein Paar Städte für feine Bedürfniſſe angewieſen worden. Gieſebrecht (Kaifer- 
geſchichte S. 254 und 770) hat ſich dagegen für unſeren Bericht entſchieden, mit welchem 
auch der Flodoards übereinſtimmt. — 6) Ricivins Sohn, ſchon gleich nach Giſalberts 
Tode mit der Verwaltung und der Vormundſchaft über Giſalberts Sohn, Heinrich be⸗ 
traut. (Widukind II. 26.) — 7) Erzbiſchof von Mainz. — 8) Widukind (II. 38.) berichtet, 
der Erzbiſchof ſei „einer zweiten Verſchwörung ſchuldig“ in Fulda gefangen gehalten 
worden, eine Haft, welche Köpke (a. a. O. S. 51.) und Gieſebrecht (S. 256.) auf das 
Gottesurtheil unſeres Berichtes folgen laſſen. 
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942 feierte der König den Geburtstag des Herrn in Fran⸗ 
conofurt, wo ſein Bruder mit Hilfe Ruodberts, eines Diakonus 
der Mainzer Kirche, ſeiner Haft Nachts heimlich entflohen, vor 
Tagesanbruch ſich dem Könige, als er in die Kirche ging, zu 
Füßen warf, und nachdem ihm Verzeihung ertheilt war, das 
Mitleid erlangte, um das er bat. In der Feſte Bonn wird eine 
herrliche Synode von zweiundzwanzig Biſchöfen gehalten. In 
Trier wird die Kirche des heiligen Maximin geweiht . Ein einem 
Kometen ähnliches Geſtirn wurde 14 Nächte lang geſehen und 
eine ungemeine Sterblichkeit unter den Rindern folgte. Im J. 
d. g. M. 

943 ſtarb Herzog Otto dem Chuonrad der Sohn Werinhers 
im Herzogthume? folgte. Im J. d. g. M. 

944 hielt der König bei Diusburg 3 in den Rogationen! einen 
Tag mit den Großen der Lothringer und Franken, wo auf 
das Betreiben des Herzogs Chuonrad, Ruotbert, der Erzbiſchof 
von Trier und Richar der Biſchof von Tongern, der Untreue bei 
dem Könige beſchuldigt werden, aber in Kurzem werden ſie von 
dem ihnen vorgeworfenen Verbrechen freigeſprochen. Dahin wurde 
auch von den Geiſtlichen von Maſtricht der Körper des heiligen 
Servatius wegen der vielfältigen Unbilden gebracht, die ihm von 
dem Grafen Immo zugefügt waren. Die Ungarn werden von 
den Baiern und Kärntnern bei dem Orte Weless in einer ſolchen 
Niederlage hingeſtreckt, daß fie nie vorher von den Unſrigen auf 
gleiche Weiſe beſiegt wurden. Graf Adalbert, der Sohn Mat⸗ 
frids, wird von Ido erſchlagen. Im J. d. g. M. 

945 verſchied Biſchof Richar; Ougo, der Abt von Trier 
folgte ihm im Bisthum. Die Herzöge Herimann und Chuonrad, 


1) Aus den Annalen von St. Maximin. — 2) Lothringen. Er iſt Ahnherr des 
fränkiſchen Kaiſerhauſes. — 3) Duisburg am Niederrhein. — 4) Bittage vor Chriſti 
Himmelfahrt. — 5) Ueber ihn vergl. Jahrbücher I. b. 34 und Gieſebrecht S. 770. — 
6) Wels in Oberöſterreich. Herzog Berthold von Baiern befehligte. Waitz in der 
Ausgabe des Widukind u B. II. c. 34.) hält d. J. 943 nach den größeren Annalen von 
St. Gallen für wahrſcheinlicher. Köpke, (Jahrb. I. b. 58.) und Dümmler (Piligrim 
S. 29.) folgen der Jahresangabe unſerer Quelle, mit der auch die Salzburger Annalen 
übereinſtimmen. 
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die gewiſſe Zwiſtigkeiten mit einander hatten, find in Gegenwart 
des ſehr frommen Königs in Caſſella! wieder verſöhnt worden. 
Bertald der bairiſche Herzog verſchied. Heinric, des Königs 
Bruder folgte ihm im Herzogthume. Im J. d. g. M. 

946 ging König Ludwig, von den Seinen aus dem König— 
reiche vertrieben?, den König Otto Hilfe bittend an und erlangte 
ſie, wie er gewünſcht hatte; denn mit ſtarker Kriegsmacht begab 
ſich der König nach Gallien, ließ die Remenſiſche Stadt und 
Laudunum? und mehrere andere ſichere und befeſtigte Plätze dem 
Könige zurückgeben, er ſelbſt gelangte mit dem Kriegsheer bis nach 
Rothomagum !. Nachdem hierauf, mit Ausnahme von Ruodberts 
Sohn Hugo; faſt alle Große des Reiches ihrem Könige unter— 
worfen worden waren, kehrt er in die Heimath zurück. Im J. 
d. g. M. 

947 verſchied die Frau Königin Edgid, welche unter größtem 
Wehklagen des Königs und all der Seinen in Magdeburg be— 
graben wirds. Herzog Chuonrad, dem Könige in dieſer Zeit faſt 
vor Allen theuer, heirathete Liutgarda des Königs Tochter. Liutolf 
der Sohn des Königs, vermählte ſich mit Ita der Tochter Herzog 
Herimanns? mit ſolchem Aufwande, wie ſich geziemte. Im J. 
d. g. M. 

948 wird in Inglenheim eine Synode von 34 Biſchöfen ® 
gehalten, welcher unter Vorſitz des Biſchofs Marinus, des Legaten 
der römiſchen Kirche, die berühmten Könige Otto und Ludwig bei— 
wohnten. Hier wurden viele Dinge zum Vortheil der Kirche ver— 
kündet und auch die Sache Hugos, des Sohnes Heriberts? ver— 
handelt, der den Erzbiſchof Artald vertrieben und den Sitz der 

1) Caſſel bei Mainz. — 2) Ludwig war von Hugo gefangen, bei Ottos Annäherung aber 
freigelaſſen worden; doch hatte er ſeine eigene Feſte Laon abtreten müſſen; vertrieben war 
er nicht. Vgl. Richer II. 48. folgend. — 3) Reims und Laon. Nur die erſtere Stadt ward 
genommen, bei Laon zog man wegen feiner feſten Lage vorüber. (Flodoard 946. Rich er 
II. 54.) Widulind ſpricht (II. 3.) freilich auch von einem Angriffe. — 4) Rouen. — 
5) Dem Großen oder Weißen, dem Herzoge von Francien oder aller Gallien. — 6) Sie 
ſtarb vielmehr am 26. Januar 946. Siehe in den Jahrbüchern I. b. Excurs 9. — 7) Ida 
war feine einzige Tochter und die Erbin feiner Güter. — 8) Die Richtigkeit dieſer An⸗ 


gabe hat Köpke Gahrbücher I. b. 73. Anmkg.) gegen die ſonſt erhaltenen Verzeichniſſe 
nachgewieſen. — 9 Des Grafen von Vermandois. Vgl. Richer II. 21. ff. 36. 66. ff. 
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Reimſer Kirche eingenommen hatte: nach dem Urtheile aller an— 
weſenden Biſchöfe wurde er verurtheilt. Graf Chuonrad, der 
Curcibold genannt wurde, der Sohn Eberhards, ein weiſer und 
verſtändiger Mann, verſchied l. Im J. d. g. M. 

949 verſchied Waldo, der Biſchof von Curia ?, dem Hardbert 
folgte. Graf Uto verſchied, der mit Erlaubniß des Königs unter 
ſeine Söhne wie ein Erbe vertheilte, was er an Lehen und Aemtern 
befaß?. Herzog Herimann der weiſeſte und verſtändigſte unter 
den Seinen, verſchied am 10. December. In demſelben Jahre 
wird Liutolf, dem Sohne des Königs, eine Tochter Mathildis ge⸗ 
boren. Im J. d. g. M. 

950 feierte der König die Reinigung der heiligen Maria in 
Franconofurt und ging von da“ nach Worms, wo er die Wittwe 
des Herzogs Herimann, welche zu ihm kam, gütig empfing, aber 
ſeinem Sohne Liutolf auch das Herzogthum Alamannien an- 
vertraute. Dort wurde auch Chuonrad, Sohn des Grafen Gebe— 
hard, da er bei einer Nichte des Königs gelegen zu haben vorgab, 
von einem gewiſſen Burchard einem Sachſen im Einzelkampfe be⸗ 
ſiegt und ſo ward die Täuſchung offenbar. In demſelben Jahre 
empört ſich der Böhmenfürſt Bolizlab gegen den König; der König 
griff ihn mit einem ſehr ſtarken Heere an, und unterwarf ihn 
durchaus ſeiner Oberherrlichkeits. Ruodhard, der Biſchof von 
Straßburg, verſchied. Udo der Sohn des Grafen Udo folgte 
auf ihn im Bisthum. Rihgowo, der Biſchof von Worms, ver- 
ſchied; Anno folgte auf ihn. Erzbiſchof Ruodbert bemühte ſich 
ſehr die Abtei St. Maximin zu erwerben; aber unter Gottes 
Beiſtand gelang es ihm nicht. Im J. d. g. M. 

951 wollte König Otto nach Italien gehn, und rüſtete ſich 
mit vielen Vorbereitungen für dieſe Reiſe, weil er Adalhaida, die 
Wittwe des italiſchen Königs Lothar, die Tochter des Königs 


1) S. oben unter 939 und die Genealogie in den Jahrbüchern I. b. 126. — 2) Chur 
in Graubünden. — 3) Auch über ihn vergl. die angeführte Genealogie. — J Gehört 
in das Jahr 949; der König feierte da die Reinigung Mariä (2. Febr.) zu Frankfurt 
und ging dann in den erſten Tagen deſſelben Monats nach Worms. (Jahrbücher J. b. 
75. Anm. 7.) wo er ſich auch im Jahre 950 wieder befand. — 5) Ebenſo bei Flodoard 
i. J. 950 und bei Widukind III. 8. 
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Ruodolf! von Banden und von der Haft in der fie von Berengar 
gehalten wurde, zu befreien und ſich dieſelbe zur Ehe zu nehmen 
und das Königreich Italien zugleich mit ihr zu gewinnen be— 
abſichtigte. Auf dieſem Wege ging ihm ſein Sohn Liutolf mit 
den Alamannen voraus und, indem er dem Vater zu gefallen 
ſuchte, wenn dort etwas Tapferes bis zu ſeiner eigenen Ankunft 
gethan würde, vollbrachte er nichts derart, was er erwartet hätte, 
ſondern, indem er vielmehr ſeinen Vater beleidigte, der nichts 
davon wußte, erwuchs ihm hieraus der Keim der ganzen Empörung 
und Zwietracht. Denn ſein Oheim, der Herzog Heinric, neidiſch 
auf alle ſeine Ehren und ſein Gelingen, ſendete aus Baiern 
über Trient ſeine Geſandten voraus nach Italien und wendete 
von ihm die Geiſter aller Italiener ab, bei denen er es vermochte, 
derart, daß weder Burg noch Stadt, die in der Folgezeit den 
Bäckern und Köchen des Königs offen geſtanden haben?, dem 
Sohne des Königs geöffnet wurden und ſich ihm Alles unbequem 
und voll von Beſchwerde erwies. Bald darauf folgend, dringt in 
das italiſche Reich der König ein und wird unter Gottes 
Beiſtand Beſitzer von ganz Italien. Aber auch die Herrin Adal— 
heidis, die von Gott geliebte Königin, iſt unter Gottes Beiſtand 
durch ihre eigene Klugheit aus dem Gefängniſſe befreit und mit 
dem Könige Otto mit Gottes Gnade in glücklichem Bunde ver— 
einigt worden. Dann kehrt Herzog Liutolf, entrüſtet über das, 
was wir oben angegeben, ohne Vorwiſſen ſeines Vaters und be— 
gleitet von dem Erzbiſchof Frideric in das Vaterland zurücks. Im 
J. d. g. M. 

952 feierte der König, nachdem er Berengar vertrieben, mit 
ſeinen Getreuen in Italien überwinternd den Geburtstag des 
Herrn! zu Pavia. Und nachdem ſo die Angelegenheiten des Reiches 
geordnet waren, kehrte er im Frühjahr ins Vaterland zurück, 
den Herzog Chuonrad aber ließ er in Italien, um Berengar zu 

1) Rudolfs II. von Burgund und Berthas, der Tochter Herzog Burchards J. von Schwa⸗ 
ben. — 2) patuerunt für patuerant zu leſen. — 3) Gieſebrecht (Kaiſergeſchichte S. 776.) 


weiſt mit Recht die Anſicht von Dönniges (Jahrbücher I. e. 11. und 12.) zurück, Liudolf 
ſei noch vor Ottos Hochzeit heimgekehrt. — 4) 951. 
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verfolgen. Herzog Liutolf von Italien zurückkehrend, feierte mit 
königlichem Pompe den Geburtstag des Herrn zu Salefeld !, wo 
er den Erzbiſchof Frideric und alle Großen des Reiches, die zu⸗ 
gegen waren, bei ſich behielt. Dies Gelage begann ſchon von 
Vielen für verdächtig gehalten zu werden, und es hieß, daß mehr was 
zur Zerſtörung als was zum Heile diente, dort verhandelt worden ſei. 
Nachdem Herzog Chuonrad zur Verfolgung Berengars zurückgelaſſen 
war, kam Berengar nach dem Rathe eben dieſes Herzogs freiwillig 
nach Sachſen zu dem Könige, erlangte aber nichts von dem was 
er wollte; ſondern auf Betreiben des Herzogs Heinric des Bru— 
ders des Königs, kehrte er, da ihm kaum Leben und Vaterland 
zugeſtanden war, nach Italien zurück; dadurch ward auch der 
Herzog Chuonrad ſehr beleidigt und fiel von der ſchuldigen Treue 
gegen den König ab. Da find der Erzbiſchof Frideric und der 
Herzog Chuonrad Freunde geworden; denn vorher waren ſie 
gegenſeitig Feinde. In demſelben Jahre jedoch, in der Mitte des 
Monats Auguſt, wird eine öffentliche Verſammlung von Franken, 
Sachſen, Baiern, Alamannen und Langobarden in der Stadt 
Augsburg in der Provinz Rhetien gehalten, wo der obenerwähnte 
Berengar mit ſeinem Sohne Adalbert ſich der königlichen Herr— 
ſchaft durchaus als Vaſall ergab und Italien wiederum als 
Gnade und Geſchenk des Königs zur Regierung erhielt. Die 
Mark Verona und Aquileja? allein wird ausgenommen, und 
Heinric dem Bruder des Königs vertraut. Berengar jedoch 
kehrte nach Italien zurück, wendete das Alles gegen die Bi— 
jhöfe und Grafen und ſonſtigen Großen von Italien, indem er 
ſie mit aller Gehäſſigkeit und Feindſchaft verfolgte und ſich ſehr 
zu Feinden machte. Im J. d. g. M. 

953 feierte der König den Geburtstag des Herrn in Fran— 
conofurts. Und von da nach dem Elſaß weiter gehend, gab er 
ſeiner Schwiegermutter Berta, nämlich der Mutter der Frau 


1) Saalfeld, ſüdlich von Rudolſtadt in Thüringen. — 2) Gieſebrecht (Kaiſergeſch. I. 
S. 368 und 776) bemerkt, daß auch die Marken von Trient und Iſtrien, d. h. überhaupt 
das alte Herzogthum Friaul von Italien getrennt worden ſei. — 8) 952. 
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Königin Adalheidis, die Abtei in Ereftein!. Da fingen auch ſchon 
die Feindſeligkeiten und heimlich gegen ihn beſchloſſenen Pläne 
an, offen an den Tag zu treten, und ein Jeder zu eröffnen, was 
ſie im Herzen angeſponnen; denn da er von dem Elſaß und Inglen— 
heim zurückkam um das Oſterfeſt zu feiern, da hatten ſich Liutolf 
fein Sohn und Herzog Chuonrad mit einander verſchworen, nichts 
würdige Anhänger und beſonders junge Leute aus Franken, 
Sachſen und Baiern für ſich gewonnen und befeſtigten ſo viele 
feſte Plätze oder Burgen als fie konnten, für den künftigen Auf- 
ſtand. Denn ſchon wurde auch nicht mehr geheim verhandelt, 
wohin ſie zielten, ſondern ſie zeigten offen des Aufſtandes Fahnen. 
Als der König demnach von wenigen ſeiner Getreuen begleitet nach 
Inglenheim kam, hielt er es nicht für ſicher das Oſterfeſt mitten 
unter den Feinden zu feiern, und ging von da nach Mainz, wo er 
anders, als des Königs würdig war, längerer Zeit vor den Thoren 
wartete, weil der Erzbiſchof Frideric ſchon mit jenen in der Ver— 
ſchwörung war, und kaum Eintritt in die Stadt erlangte. Darauf 
kamen Liutolf und Chuonrad mit einer, wie ſich ſpäter zeigte, ver— 
ſtellten Demuth zu ihm, ſagten, daß ſie nichts hievon ihm zuwider 
gethan hätten, läugneten aber nicht, daß fie Heinrie feinen Bruder 
feſtgenommen haben würden, wenn dieſer Oſtern nach Inglenheim 
gekommen wäre. Der König nahm das ruhig und gemäßigt 
auf, fuhr zu Schiffe nach Köln und von da weiter gehend feierte 
er im Dorfe Dorotmanni? das Oſterfeſt. Nach dem Oſterfeſte 
kehrte er mit einer Schaar ſeiner Getreuen, die er geſammelt, 
wieder nach Köln zurück und dort kamen ihm der Biſchof von 
Metz auf dem für Liutolf und Chuonrad die größte Hoffnung 
und Sicherheit zu beruhen ſchien, und alle Lothringer entgegen, 
Wenige ausgenommen, denen Beute und Raub am Herzen lagen; 
und er nahm die von ſeinen Feinden Abfallenden mit gütiger 
Herzlichkeit auf und einte ſie feſt und dauerhaft in ſeinem Dienſte. 
Nachdem dies geordnet war, kehrt er nach Sachſen zurück, von 


1) Erſtein im Elſaß zwiſchen Straßburg und Schlettſtadt an der Ill. Bertha war 
ſeit 937 Wittwe. — 2) Dortmund in Weſtphalen. Oſtern war am 3. April. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. X. Jahrh. 1. Bd. 


18 953 — 954. 


wo er nach Befeſtigung und Sicherung feiner Angelegenheiten 
wieder mit Heeresmacht nach Franken zurückkehrt. Auf dieſe Nach⸗ 
richt entfernte ſich Erzbiſchof Frideric von Mainz und überließ den 
Schutz der Stadt den Feinden des Königs. Er ſelbſt begab ſich 
nach Briſaca, das immer ein Schlupfwinkel für die Empörer 
gegen Gott und den König iſt und blieb dort faſt den ganzen Som⸗ 
mer, um den Erfolg der Dinge abzuwarten. Da rückte der König 
als er hörte, daß Mainz, die Hauptſtadt von Franken und eine 
königliche Stadt, ſeinen Feinden übergeben ſei, mit ſo großer 
Schnelligkeit als er vermochte gegen dieſelbe und ſchloß ſie mit 
dem Heere von Getreuen, das er aus Franken, Sachſen und 
Lothringern geſammelt hatte, eng ein. Aber auch ſein Bruder 
Heinric kam aus Baiern herbei, um dem Könige Hilfe zu bringen, 
obgleich er ſich da mehr Ungemach als Nutzen bereitete, denn 
inzwiſchen wendete Liutolf durch den Einfluß Arnolds!, des 
Bruders ſeiner Gemahlin Judith, die Baiern von ihm ab, und 
in Regensburg eingelaſſen, bemächtigte er ſich dort aller ſeiner Schätze 
und vertheilte ſie als Beute unter die Seinigen. Dieſes Ungemach 
deſſelben hielt der König für wichtiger als ſein eigenes, hob die 
Belagerung von Mainz auf, wendete ſich nach Baiern und be⸗ 
lagerte Regensburg; bei dieſer Belagerung blieb er beinahe bis 
Weihnachten. In demſelben Jahre verſchied Wigfrid, der Erz⸗ 
biſchof der Kölner Kirche; Brun der Bruder des Königs folgte 
auf ihn und erhielt mit dem Bisthume das Herzogthum und die 
Regierung von Lothringen ?. Liutgarda, des Königs Tochter, 
verſchied. Im J. d. g. M. 

954 feierte der König, der die Belagerung aufgegeben, Weih⸗ 
nachten in Sachſen, und kehrte als die Faſten nahten, wieder nach 
Baiern zurück. Da ward der Erzbiſchof Herolds von des Königs 
Bruder geblendet und unter Gottes Beiſtand die Kräfte der 


1) Arnulf, Pfalzgraf in Baiern, war der Sohn Herzog Arnulfs und der Bruder 
des 988 entſetzten Herzog Eberhard von Baiern. — 2) Die Ernennung zum Erzbiſchof 
ging der Belehnung mit der herzoglichen Würde voran. S. Doenniges in den Jahr⸗ 
büchern I. e. 26. Anm. 4 und Gieſebrecht S. 379 und 380. — 8) Herolds Blendung 
gehört in das Jahr 955. Vergl. Gieſebrecht Kaiſergeſchichte S. 778. 
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Feinde geſchwächt!, binnen Kurzem aber die ganze Macht von 
Baiern und Alamannien ihm derart unterworfen, daß auch die 
Stadt Regensburg ſich dem Könige ergab und die Empörer ſelbſt 
geſtanden, daß ſie nichts gegen ihn wollten noch vermöchten. Auch 
Frideric ließ ſich herbei, durch einen Eid von der Beſchuldigung 
ſich zu reinigen, daß er etwas gegen die dem Könige ſchuldige 
Lehnstreue begangen habe; aber der König, aller Milde voll, 
ſprach ihn dieſes Eides ledig. In demſelben Jahre war Herzog 
Chuonrad im Begriff mit den Lothringern unter Führung des 
Erzbiſchofs Brun in dem Blesgau bei dem Landgute Rimilinga? zu 
ſchlagen; zuletzt aber ſtand er doch ab, weil es gegen den König 
war und Gott wollte, daß es nicht geſchähe. Die Ungarn über— 
ſchritten unter Führung der Feinde des Königs den Rhein wäh— 
rend der Faſten, durchzogen Gallien, begingen unerhörte Uebel— 
thaten gegen die Kirche Gottes und kehrten über Italien zurück. 
Erzbiſchof Frideric verſchied, ein in der heiligen Religion eifriger 
und ſehr lobenswerther Mann, wenn er nicht darin allein tadelns— 
werth erſchiene, daß wenn irgendwo nur ein Feind des Königs 
ſich erhob, er ſich ſogleich als Zweiter zugeſellte. Des Königs 
Sohn Willihelm folgte auf ihn, von Volk und Geiſtlichkeit in 
Arneſtat? einträchtig erwählt. Um dieſe Zeit ward Liutolf 
wieder in des Königs Gnade aufgenommen und gab die Vaſallen, 
die er hatte und ſein Herzogthum dem Vater zurück. Burchard 
folgte auf ihn im Herzogthum. Auch Chuonrad, aller der Reich— 
thümer enkleidet, die er beſaß, wird mit Verluſt ſeines Herzog— 
thums in des Königs Gnade aufgenommen, mit Leben und Vater— 
land und Erbgut ſich begnügend. Liutolf wird ein Sohn Otto 
geboren“. Im J. d. g. M. 

955 ziehen die Ungarn mit einer ſo ungeheuern Volksmenge 
aus, daß ſie ſagten, ſie könnten von Niemand beſiegt werden, 
wenn nicht die Erde ſie verſchlänge oder der Himmel über ihnen 
zuſammenſtürzte. Da wird Chuonrad, der ehemalige Herzog er— 


1) In der Schlacht bei Mühldorf. Ebendaſ. — 2) Dorf Remeling öſtlich von 
Saargemünd und der Saar ſüdlich von der Bliescaſtel. — 3) Arnſtadt in Thüringen 
zur Mainzer Didzeje gehörig. — 4) Der fpätere Herzog von Schwaben. 
| 2 * 
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ſchlagen und vom Heere des Königs werden ſie am Fluſſe Lech 
in einer ſolchen Niederlage mit Gottes Hilfe zu Boden geworfen “, 
daß niemals von den Unfrigen ein folder Sieg erhört worden 
oder geſchehen iſt. Der König wendet ſich von da zurück, führt 
das Heer gegen die Slaven; über ſie erlangt er einen gleichen 
Sieg und bewältigt ſie in ungeheurer Niederlage 2. Wigmann 
wird verjagt s. Heinrie des Königs Bruder verſchied , nachdem 
er aus verzweifelter Lage wieder zur Macht gekommen und das 
Herzogthum Baiern wieder erlangt hatte. Seinem Sohne Heinric 
gab der fromme König Herzogthum und Mark. Dem Könige wird 
ein Sohn Otto geboren s. Im J. d. g. M. 

956 hielt der König in Frieden und Muße lebend unter dem 
größten Zudrange ſeiner Getreuen einen königlichen Hoftag zu Köln. 
Um dieſelbe Zeit graſſirte in allen Theilen des Reiches eine ſchwere 
Peſt, welche an verſchiedenen Orten eine unzählige Menge Volkes 
tödtete; daran ſtarb auch Ruodbert, der Erzbiſchof von Trier 
und Hadamar der Abt von Fulda s. Ihnen folgten Heinric im 
Bisthum, Hatto in der Abtei. In demſelben Jahre wird Liutolf 
nach Italien geſendet, um Berengars Tyrannei zu unterdrücken 
und wird in Kurzem mit Vertreibung Berengars Beſitzer von faſt 
ganz Italien. Der Abtei des heiligen Nazarius in Lauresheim 
wird die freie Wahl zurückgegeben. Im J. d. g. M. 

957 griff der König wiederum die Slaven an. Liutolf ver⸗ 
ſchied in Italien 7; ſein Körper, von dort herübergeſchafft, iſt von 
dem ehrwürdigen Erzbiſchof Willihelm, ſeinem Bruder, in Mainz 
bei St. Alban ehrenvoll beſtattet worden. Willer der Abt von 
Trier verſchied, dem Witker folgte. In derſelben Zeit gab der 
gnädigſte König der Abtei St. Peter in Wizenburgs die ſeit langen 
Zeiten unter ſeinen Vorgängern des Geſchenkes freier Wahl und 
ihres Privilegiums beraubt war, aus Eifer für die heilige Religion 


1) 10. Auguſt bei Augsburg. — 2) 16. Oktober. — 3) Er und fein Stiefbruder 
Ekbert wurden zu Reichsfeinden erklärt, noch ehe man den Zug gegen die Wenden an⸗ 
trat, zu denen ſte ſich begeben hatten. Vergl. Widukind. III. 53. — 4) 1. November. 
— 5) Der ſpätere Kaiſer Otto II. — 6) Vgl. die Hersfelder Annalen. — 7) Zu Piumbia 
im Gebiet von Novara am 6. September. — 8) Weißenburg an der Lauter. 
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ihre frühere Würde zurück und ſetzte Geilo einen ehrwürdigen 
Mann demſelben Kloſter als Abt vor. Im J. d. g. M. 

958 feierte der König das Oſterfeſt in Inglenheim, von wo 
er zu Schiffe nach Köln ging, um dort einen Hoftag zu halten. 
In demſelben Jahre wird auf Betrieb des Erzbiſchofs Brun 
Graf Reginher verhaftet und zu den Slaven in die Verbannung 
geſchickt!. Frideric wird mit Herolds Zuſtimmung in Inglenheim 
in Gegenwart des Königs in der Oſterwoche auf einer Synode 
von 16 Biſchöfen, die dort gehalten wurde, als Erzbiſchof von 
Salzburg ordinirt. Alewie der Abt des Kloſters Reichenau ver— 
ſchied. Ekkehard folgte auf ihn. Gralo, der Abt des Kloſters 
St. Gallen, verſchied. Burchard folgte auf ihn? Im J. d. g. M. 

959 griff der König wieder die Slaven an, wobei Thietmar 
getödtet wird. Geſandte von Helena? der Königin der Ruger, 
die unter Romanus, dem konſtantinopolitaniſchen Kaiſer getauft 
worden iſt, kommen zum Könige (fälſchlich wie man nachher er— 
kannte) um zu bitten, daß ein Biſchof und Prieſter für daſſelbe 
Volk ernannt werden möchten. In demſelben Jahre wird Hagano 
der Abt von Heresfeld vom Schlage getroffen. Im J. d. g. M. 

960 feierte der König Weihnachten in Franconofurt, wo Li— 
butius aus den Kloſterbrüdern von St. Alban? von dem ehrwürdigen 
Biſchof Adaldags für das Volk der Ruger als Biſchof ordinirt 
wird. Gunther wird auf das Verlangen Haganos als Abt ein— 
geſetzt. In demſelben Jahre zieht der König wiederum gegen die 
Slaven. Es kommen auch der Diakon Johann und der Geheim— 
ſchreiber Azo als Geſandte vom apoſtoliſchen Stuhl, um den König 
zur Vertheidigung Italiens und der römiſchen Republik gegen die 
Tyrannei Berengars aufzurufen. Auch Walbert der Erzbiſchof von 
Mailand und Waldo der Biſchof von Como und der Markgraf 


1) Er war der Bruder des ertrunkenen Giſalbert, Graf von Hennegau, von 
Otto wie Richer (III. 6.) ſagt, zur Aufſicht in Belgien eingeſetzt. Er ward 957 im 
offenen Aufſtande gegen Bruno mit weſtfränkiſcher Hilfe beſiegt. — 2) Vgl. die größeren 
Annalen von St. Gallen. — 3) Olga, Fürſtin der Ruſſen. „Und fie erhielt in der 
heiligen Taufe den Namen Helena,“ heißt es bei Neftor (Ruſſiſche Annal. von Schlö⸗ 
zer V. S. 58), wonach Dönniges Vermuthungen über den Namen Gahrbücher I., e., 79) 
zu berichtigen. — 4) Von Mainz. — 5) Erzbiſchof von Hamburg. 
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Opert kamen, flüchtig vor Berengar, zu dem Könige nach Sachſen; 
aber auch beinahe alle übrigen Grafen und Biſchöfe von Italien 
fordern ihn durch Briefe oder Geſandte auf, zu ihrer Befreiung 
zu kommen. Geilo, der Abt von Wizenburg, ſtarb und Gerric 
folgte ihm. Im J. d. g. M. 

961 feierte der König Weihnachten in der Stadt Regens⸗ 
burg, wo Poppo der Biſchof von Wirzeburg, dem Könige ſehr 
werth, am 14. Februar ſein Ende fand; ſein nächſter Verwandter 
Poppo folgte auf ihn im Bisthume. Libutius, im vorigen Jahre 
durch einige Verzögerungen von der Reiſe abgehalten, verſchied 
am 15. Februar des gegenwärtigen Jahres; auf ihn folgte in der 
Weihe Adalbert von den Kloſterbrüdern des heiligen Maximin 
durch die Einwirkung und auf den Rath des Erzbiſchofs Willi⸗ 
helm, obgleich er ein beſſeres Vertrauen zu ihm gehegt und nie— 
mals etwas gegen ihn begangen hatte, um in die Fremde ge⸗ 
ſendet zu werden. Ihn ſchickte der ſehr fromme König, nach⸗ 
dem er ihn in gewohnter Milde mit allen Mitteln verſehen, 
deren er bedurfte, in ehrenvoller Weiſe zu dem Volke der Ruger. 
Der König beſchloß, nach Italien zu gehen, ſammelte eine ſehr 
große Anzahl ſeiner Getreuen in Worms, wo mit einmüthiger Zu⸗ 
ſtimmung der Großen des Reiches und des ganzen Volkes ſein 
Sohn Otto zum König erwählt' wird. Von dannen weiter 
ziehend wird er auch durch Uebereinkunft und Wahl aller Lothrin⸗ 
ger in Achen zum Könige geweiht. Nachdem der Sohn ein⸗ 
geſetzt war, kehrte der Vater nach Sachſen zurück, ordnete 
die Angelegenheiten des Reiches, vertraute feinen Sohn dem Erz= 
biſchof Willihelm zum Schutze und zur Erziehung an und begab 
ſich ſo über Baiern und Trient nach Italien. Da kamen ihm 
beinahe alle Grafen und Biſchöfe von Italien entgegen, und er 
ward ehrenvoll, wie ſich gebührte, von ihnen empfangen, ging in 
aller Machtfülle und ohne Widerſtand nach Pavia und befahl den 
von Berengar zerſtörten Palaſt wieder zu erbauen. Berengar 
aber und Willa und ihre Söhne! ſchloſſen ſich in den feſten Plätzen 


1) Adalbert, Kuno und Wido. 
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oder Burgen ein, wo fie es vermochten und rückten nirgends 
aus, um gegen den König etwas zu wagen. In demſelben 
Jahre verſchied Gotefrid der Biſchof von Speier, Otger folgte 
auf ihn. Sonnenfinſterniß am 17. Mai. Der König ſandte den 
Abt Hatto von Fulda nach Rom voraus, um ihm Wohnungen 
einzurichten. Im J. d. g. M. 

962 feierte der König Weihnachten in Pavia; von da zog 
er weiter, ward zu Rom günſtig aufgenommen und unter dem 
Zuruf des ganzen römiſchen Volkes und der Geiſtlichkeit von 
dem Papſte Johannes! dem Sohne Alberichs zum Kaiſer und 
Auguſtus ernannt und eingeſetzt. Der Papſt hielt ihn auch mit 
vieler Herzlichkeit bei ſich und verſprach, Zeit ſeines Lebens wolle 
er niemals von ihm abfallen. Dieſes Verſprechen hatte aber eine 
von der erwarteten ganz; verſchiedene Wirkung. Als der Kaiſer 
von der Stadt Rom zurückkehrte und das Oſterfeſt? in Pavia 
feierte, da befeſtigte ſich Berengar auf einem Berge, der zum 
heiligen Leos genannt wird und zog von allen Seiten Truppen 
an ſich und Willa ſchloß ſich im Langenſee auf einer Inſel 
ein, die zum heiligen Julius genannt wird“. Ihre Söhne Adal— 
bert und Wido aber irrten unſicher hier und dorthin, hatten 
jedoch noch einige Feſten durch ihre Anhänger in Beſitz, nämlich 
die Burg Garda und Travalliums und eine Inſel im Comerſee. 
Darauf wird Willa zuvörderſt feindlich angegriffen, und nachdem jeder 
Ausgang vom See beſetzt, durch täglichen Anſturm der Schleuderer 
und Bogenſchützen und anderen Kriegswerkzeuges ermüdet; ehe zwei 
volle Monate der Belagerung vergehen, wird der Platz eingenom— 
men, ſie ſelbſt ſchließlich durch die Milde des Kaiſers entlaſſen und 
ihr erlaubt zu gehen, wohin ſie wolle. So raſch ſie konnte, be— 
gab ſie ſich zu Berengar und redete ihm auf alle Weiſe zu, ſich 
dem Kaiſer nicht zu ergeben. In demſelben Jahre kehrt Adalbert, 


1) XII., früher Octavian genannt, Nachfolger Agapets II. ſeit 955. — 2) 30. März. 
— 3) San Leo in der Nähe von San Marino in der Legation Urbino. — 4) Die In⸗ 
ſel S. Giulio liegt nicht im Langen-See (Lago Maggiore), ſondern in dem weſtlich von 
dieſem liegenden See von Orta. — 5) Garda, am Ufer des Gardaſees. Travellium 
wahrſcheinlich im Thal Travaglia im Gebirge in der Nähe des Lago Maggiore. 


24 963. 


der für die Ruger ernannte Biſchof, zurück, da er in der Sache, 
wegen deren er geſendet worden war, nichts ausrichten konnte und 
ſah, daß er ſich vergeblich bemüht habe. Einige von ſeinen Leuten 
wurden bei der Rückkehr getödtet, er ſelbſt entkam kaum mit großer 
Mühe und ward von dem Könige bei ſeiner Ankunft gütig auf⸗ 
genommen und von dem Gott gefälligen Erzbiſchof Willihelm zur 
Vergeltung für eine ſo unbequeme, von demſelben ihm bereitete 
Wanderung mit allen Gütern und Bequemlichkeiten wie ein Bruder 
vom Bruder aufgenommen und unterſtützt. Reginbert“, der Diener 
Gottes, verſchied; durch Briefe, die für ihn von dem Kaiſer? ge⸗ 
ſendet waren, wird ihm auch befohlen, die Rückkehr deſſelben im 
Palaſte zu erwarten. In demſelben Jahre verſchied Adalbero, ein 
ehrwürdiger Mann, der Biſchof von Metz. Im J. d. g. M. 
963 feierte der König wiederum zu Pavia Weihnachten und 
Oſterns. Inzwiſchen ſchweifte Adalbert umher, zog von allen 
Seiten ſo viele an ſich als er vermochte, und begab ſich ſogar 
nach Corſica, um ſich dort zu vertheidigen; auch dem römiſchen 
Biſchof ſetzte er vielfach zu ſeiner Unterſtützung in Bewegung. 
Während dies alſo vorging, zog der Kaiſer von Pavia aus, be⸗ 
lagerte Berengar auf dem Berge St. Leo, blieb dort den ganzen 
Sommer, ſchloß den Berg ringsum ein und verhinderte, daß 
irgendwo ein Ausgang oder Eingang frei bliebe. Inzwiſchen fiel 
der Papſt Johannes, die dem Kaiſer gegebenen Verſprechungen 
vergeſſend, von ihm ab und läßt, Berengars oder Adalberts Partei 
begünſtigend, Berengar in Rom ein. Als der Kaiſer ſeine treu⸗ 
loſen Ränke vernahm, gab er die Belagerung des Berges auf 
und zog mit dem Heere gen Rom. Jene aber fürchteten ſeine 
Ankunft, raubten das Meiſte von den Schätzen des heiligen 
Petrus und ſuchten Sicherheit in der Flucht. Da theilten 
ſich die Römer in mehrere Parteien; ein Theil war dem Kaiſer 
günſtig — denn fie beklagten ſich, fie würden von dem vor— 
erwähnten Papſte mit vielen Kränkungen heimgeſucht — ein Theil 


1) Nach dem ſächſiſchen Annaliſten der Erbauer der Abtei Sanct Blaſius in Schwa⸗ 
ben. — 2) Ich leſe ab imperatore, — 3) 17. April. 
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ſchmeichelte dem Papſte. Obgleich fie alſo verſchiedener Meinung 
waren, laſſen ſie doch den Kaiſer mit gebührenden Ehren in die 
Stadt und unterwerfen ſich ſeiner Herrſchaft durchaus, indem ſie ihm 
Geiſeln ſtellen. Der Kaiſer aber brachte eine ſehr große Menge 
von Biſchöfen zuſammen, verſammelte eine Synode! und berief auf 
ihren Rath durch Abſendung einer Geſandſchaft unter kanoniſcher 
Autorität den apoſtoliſchen Flüchtling zu ſeinem biſchöflichen und 
apoſtoliſchen Sitze zurück. Da jener das jedoch auf alle Weiſe 
verweigerte, ſo erwählte die römiſche Bevölkerung den Protoſeriniar 
Leo?, einen tüchtigen und eifrigen Mann unter allgemeiner 
Zuſtimmung an ſeinen Platz und weihte ihn. Dieſer Synode 
wohnten faſt alle Biſchöfe von Romanien und Italien bei, auch 
Angelfred, der Patriarch von Aquileja, der damals eben dort ver— 
ſchied; aber auch von den Unſrigen waren die Erzbiſchöfe Adaldag 
und Heinric, die Biſchöfe Lantward und Otger? zugegen. Darauf 
als er ſah, daß er abgeſetzt ſei, trennt ſich Johannes, der auch 
Octavian heißt, von Adalbert, von ſpäter Reue getrieben. Adal⸗ 
bert aber kehrt nach Corſica zurück. In demſelben Jahre wird 
die Burg Garda in Italien genommen, auch werden bei uns die 
Slaven, welche Luſinzaner! hießen, unterworfen. Im J. d. g. M. 
964 feierte der Kaiſer Weihnachten zu Rom. Berengar, mit 

den Seinigen auf dem Berge St. Leo belagert, wird beſiegt und 
die Burg ſelbſt der Gewalt des Kaiſers unterworfen, und Berengar 
mit Willa nach Baiern geſchickt. Die Römer fielen nach ge— 
wohnter Weiſe wieder vom Kaiſer ab und verſuchten ihn zu tödten, 
nachdem ſie ſich mit mehreren Burgherren auswärts durch Ver— 
ſchwörung verbunden hatten; aber da ihre Nachſtellungen ent— 
deckt wurden, ſo kam er an demſelben Tage, an dem ſie ihn zu 
ermorden gedachten, dem ihm bereiteten Tode zuvor und griff ſie 
1) Es waren auf derſelben u. A. 4 Erzbiſchöfe, 36 italieniſche, 2 deutſche Biſchöfe. 
Ihre Verhandlungen ſind in Liudprands Buch von den Thaten Kaiſer Ottos des Großen 
größtentheils erhalten. — 2) Der Protoſcriniarius gehörte zu den ſieben Vorſtehern der 
Zunft der Notare und war zugleich einer von den Hofbeamten des Papftes für die 
weltliche Verwaltung. Vergl. Gieſebrecht Kaiſergeſchichte S. 805. — 3) Adaldag von 


Hamburg, Heinric von Trier, Lantward von Minden, Otger von Speier. — 4) Luſa⸗ 
ten in der Laufitz. 
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am 3. Januar mit jehr wenigen von den Seinigen an und ftredte 
eine nicht geringe Zahl von ihnen innerhalb der Stadtmauern 
nieder. Am folgenden Tage aber kamen die Römer wieder, gaben 
hundert Geiſeln und verſprachen unter einem Eid auf den Körper 
des heiligen Petrus Treue dem Kaiſer und dem Papſte. Da 
blieb der Kaiſer noch eine ganze Woche bei ihnen, zog dann hin— 
aus, um die Herzogthümer Spoleto und Camerino zu ordnen 
und ließ auf die Bitten des Papſtes Leo den Römern ihre 
Geiſeln frei. Dieſe aber undankbar gegen ſo große Wohl— 
thaten, laſſen, da Jener ſich nicht weit von der Stadt entfernt, 
den Johannes, der auch Octavianus heißt, in die Stadt ein, und 
ſcheuen ſich nicht die dem Kaiſer und dem Papſte verſprochene 
Treue zunichte zu machen. Der Papſt Leo aber entkam kaum 
mit wenigen, von allem Nothwendigen entblößt, begab ſich zu dem 
Kaiſer, der in dem Herzogthum Camerino ſich aufhielt, und feierte 
dort das Oſterfeſt !. Johannes aber, der auch Octavianus heißt, 
verſtümmelte grauſam den Diakon Johannes und den Geheim- 
ſchreiber Azo, und Otger den Biſchof von Speier, der verhaftet 
und gepeitſcht wurde, behielt er einige Zeit, wenn auch unter 
Unbequemlichkeiten, bei ſich; dann aber ließ er ihn ſogleich los, in 
der Hoffnung, vom Kaiſer Verzeihung zu erlangen, eine Hoffnung, 
die ihn jedoch nach Gottes Rathſchluß trügte, denn am 14. Mai 
ſchied er aus dem irdiſchen Leben. Da erwählen die Römer, des 
Kaiſers Ankunft nicht wenig fürchtend, der Treue uneingedenk und 
der Wahl des Herrn Leo, einen gewiſſen Benedict, einen Diakon 
der römiſchen Kirche und ſetzen ihn nach ſeiner Ordination auf 
den apoſtoliſchen Stuhl. Auf dieſe Nachricht verſammelte der 
Kaiſer von allen Seiten die Menge ſeiner Getreuen, rückte gegen 
Rom und ſperrte es in ſtrenger Belagerung von allen Seiten ab, 
damit kein Ausgang frei bliebe; aber der obengenannte Benedict, 
fälſchlich Papſt genannt, reizte die Römer an, dem Kaiſer länger 
zu widerſtehen und beſtieg, indem er ſelbſt dem Kaiſer und ſeinen 
Getreuen den Bannfluch androhte, die Mauern der Stadt und be— 


1) 3. April. 
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nahm ſich mit größerem Hochmuth als einem Papſt geziemt hätte. 
Zuletzt bereuten die Römer, durch Hunger und Belagerung in die 
Enge getrieben, daß ſie gefehlt und gegen den Kaiſer ſich ungerecht 
vergangen hatten, und öffneten die Thore der Stadt am Tage vor 
dem Feſte des Täufers am 23. Juni. Nachdem ſie den Kaiſer mit 
gebührender Ehrerbietung eingelaſſen, übergeben ſie den kirchen— 
ſchänderiſchen und meineidigen Benedict der kaiſerlichen Gewalt und 
ſetzen den Herrn Leo wieder auf den päpſtlichen Stuhl. Darauf 
entſetzte der Papſt Leo, indem er eine Synode von vielen Bi— 
ſchöfen verſammelt, denſelben Benedict, den Uſurpator des römiſchen 
Stuhles, nach dem Urtheile Aller der angemaßten Würde, riß 
ihm das biſchöfliche Gewand, das er ſich angemaßt hatte ab, er— 
griff den Hirtenſtab aus ſeiner Hand und zerbrach ihn vor Aller 
Augen in Stücke und geſtand ihm auf des Kaiſers Bitte nur zu, 
die Diakonenwürde zu behalten. Der Kaiſer aber feiert die Ge— 
burt des heiligen Johannes und das Feſt der heiligen Apoſtel! 
und kehrt von der römiſchen Stadt zurück. Da wird er von einem 
unglücklicheren Geſchick als er erwartet hatte, heimgeſucht, denn 
eine ſolche Peſt und Sterblichkeit brach in ſeinem Heere aus, 
daß kaum die Geſunden vom Morgen bis zum Abend oder vom 
Abend bis zum Morgen zu leben hofften. An dieſer Peſt ſtarb 
Heinric der Erzbiſchof von Trier und Gerric der Abt von Witzen— 
burg und Godefrid der lotharingiſche Herzog und eine unzählige 
Menge Anderer, Edler ſowohl als Nichtedler. Als endlich durch 
Gottes Erbarmen die Peſt aufhörte, gelangte der Kaiſer nach 
Ligurien und dort, in der Herbſtzeit Frieden und Ruhe genießend, 
übt er ſich im Jagen. In demſelben Jahre wird Duodo, Kaplan 
des Palaſtes, von Adalbert gefangen, gepeitſcht, nach Corſica ge— 
bracht, aber nicht lange Zeit nachher entlaſſen. Um dieſelbe Zeit 
nahm Waldo, Biſchof von Como, eine Inſel im Comerſee und 
zerſtörte die Befeſtigungen? auf derſelben bis auf den Grund, 
was für den Grafen Udo? der Leiden Anfang war, denn Hatto, 


1) 29. Juni. — 2) Die letzten, die für Berengars Haus vertheidigt wurden. — 
3) Dönniges läßt ihn der Konradiniſchen Familie angehören. (Jahrbücher I. e. 118.) 
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den Befehlshaber derſelben Inſel nahm er in feinen Dienft und 
konnte ihn, nachdem die Inſel zerſtört war, nicht, wie er gewünſcht 
hatte mit dem Kaiſer verſöhnen. Darüber unwillig ſchob er Alles 
auf den Biſchof Waldo und beſchloß, wenn er könnte, ſich als 
Feind an ihm zu rächen. Erchanbert wird an die Stelle ſeines 
Bruders Gerric zum Abt des Kloſtes Witzenburg ernannt. Im 
J. d. g. M. 

965 feierte der Kaiſer Weihnachten in Pavia und begab ſich nach 
beendetem Feſt und nachdem er die Reichsangelegenheiten in Ita⸗ 
lien geordnet, gleich in die Heimath. Ihm kamen ſeine Söhne, 
König Otto und Erzbiſchof Willihelm, auf der Grenze von Fran⸗ 
ken und Alamannien auf dem Landgut Heimbodesheim! entgegen und 
empfingen ihn dort mit großer Freudigkeit. Von da ging er wei⸗ 
ter nach Worms, wo ihm ſein Bruder, Erzbiſchof Brun, am Tage 
der Reinigung St. Mariä? entgegen kam und ſo blieb er die 
ganze Faſtenzeit in Franken und feierte in Inglenheim das Ofterfeft 3 
mit großer Freude. Von da fuhr er zu Schiffe nach Köln, dort 
kamen ihm ſeine Mutter, Frau Mathilda, und ſeine Schweſter, 
die Königin Gerbirga, und deren Sohn, der König Lothar, ent⸗ 
gegen, die er dort mit gebührender Liebe und Ehre aufnahm; 
und ſo ſchlug er den Weg nach Sachſen ein. Auch jenen ab⸗ 
geſetzten Benediet brachte er von der Stadt Rom mit ſich nach 
Franken und vertraute ihn dem Erzbiſchof Adaldag zur Bewachung 
an. Auch die beiden Töchter! Berengars hielt er im Palaſte der 
Frau Kaiſerin mit geziemender Ehre. In demſelben Jahre fallen 
einige von den Langobarden nach gewohnter Weiſe vom Kaiſer 
ab und führen Adalbert nach Italien zurück. Da ſandte der 
Kaiſer Burchard, den Herzog der Alamannen, nach Italien. Der 
ſchiffte, um mit ihm zu ſchlagen, wo er ihn auch finden möchte, mit 
den dem Kaiſer getreuen Langobarden und Alamannen hinab auf 
dem Po und landeten mit ſeinem Schiffe in der Gegend, wo jener 
ſich aufhalten ſollte. Als ſie ſo eben den Fluß verließen, griff 


1) Heimsheim zwiſchen Stuttgart und Pforzheim an der Grenze von Württemberg 
und Baden. — 2) 2. Februar. — 3) 26. März. — 4) Gisla und Girberga. 
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Adalbert fie an, dabei fiel fein Bruder Wido mit ſehr vielen An- 
deren . Adalbert aber entkam, kaum durch die Flucht entronnen 
und ging nach gewiſſen Berggegenden, wo er vor dem Kaiſer ver— 
borgen bleiben könne. Der Herzog alſo, froh über dieſen Sieg, 
kehrte ins Vaterland zurück und zeigte dem Kaiſer an, was ihm 
begegnet war. Inzwiſchen begab ſich Wido, der Biſchof von 
Modena, mit einem Auftrage Adalberts nach Sachſen zum Kaiſer, 
indem er mit der Schlauheit des Fuchſes ſich für einen Getreuen des 
Kaiſers ausgab und ſich rühmte, er wolle ihm die Ungetreuen ver— 
rathen; doch ward ihm weder ſein Anblick noch ſeine Anrede zu 
Theil, ſondern nachdem ihm erlaubt war mit Schande heim— 
zukehren, ward er in den Alpen jenſeits Curia verhaftet, nach 
Sachſen zurückgeſchickt und im Slavenlande in Gewahrſam gebracht. 
Uodo, der Biſchof von Straßburg, ſtarb, dem Erchanbold folgte. 
In demſelben Jahre ſtarb der Herr Papſt Leo. Da gehen die 
Geſandten der Römer, nämlich der Protoſeriniar Azo und Ma— 
rinus, Biſchof der Kirche von Sutri, den Kaiſer in Sachſen an, 
wen er wolle zum römiſchen Biſchof einzuſetzen, und ſie werden 
ehrenvoll aufgenommen und entlaſſen. Und Otger der Biſchof 
von Speier und Liuzo?, der Biſchof von Cremona, werden vom 
Kaiſer mit ihnen nach Rom geſendet. Da wird von dem ganzen 
römiſchen Volke Johannes der Biſchof der Kirche von Narnia 
gewählt, und als Pontifex? auf den apoſtoliſchen Stuhl ges 
ſetzt. Er verfolgte ſogleich die Vornehmen unter den Römern 
mit hochmüthigerem Sinne als nöthig war, daher er in Kurzem 
erfahren mußte, daß ſie ihm ſehr feindlich und abgeneigt waren, 
denn er wird vom Stadtpräfekten und einem gewiſſen Rofred er— 
griffen, aus der Stadt vertrieben und in Campanien ins Gefängniß 
geſetzt. Endlich werden in dieſem Jahre, da der Kaiſer aus Italien 
zurückkehrte, Heinrie dem Erzbiſchof von Trier Thiodric, ein 
Diakon derſelben Kirche und Adalbero, dem Biſchof von Metz, 
Diederic, ein Vetter des Kaiſers zu Nachfolgern eingeſetzt. Auch 
der Erzbiſchof Brun, der leibliche Bruder des Kaiſers, ein des 


1) 25. Juni. — 2) D. i. Liudprand. — 3) Papft Johann XIII. am 1. Oktober. 
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Herzogthums und des Bisthums im gleichen Maße ſehr würdiger 
Mann, verſchied am 11. Oktober, Folchmar folgte auf ihn im 
Bisthum. In demſelben Jahre! verſchied Gero, der beſte und 
vorzüglichſte unter den Markgrafen unſerer Zeit. König Lothar 
verband ſich Frau Hemma? in der Ehe. Im J. d. g. M. 

966 feierte der Kaiſer Weihnachten in Köln und ordnete dort 
alle Angelegeuheiten von Lothringen, wie ihm gut ſchien. Erchan⸗ 
bert, Abt des Kloſters Witzenburg verſchied, und der Kaiſer ſetzte 
nach der Wahl der Mönche Adalbert, den für die Ruger ordinir⸗ 
ten Biſchof, demſelben Kloſter vor. Starchand, Biſchof der Kirche 
von Rubilocus? verſchied. Reginold folgte auf ihn im Bisthume. 
Graf Udo, der ſich mit Adalbert, dem Sohne Berengars ver⸗ 
ſchworen und nach Italien zu gehen beabſichtigte, um Waldo, den 
Biſchof von Como zu blenden, wird des Hochverraths gegen den 
Kaiſer überführt und unter dem eidlichen Verſprechen, nirgends 
einen Theil des Reiches betreten zu wollen, aus dem Reiche 
vertrieben. Witker, Abt des Kloſters von Trier verſchied, Aſolf 
folgte ihm in der Abtei. Der Kaiſer beſchloß wieder nach 
Italien zu gehen, feierte Mariä Himmelfahrt“ in Worms, hielt 
da eine Verſammlung aller Großen des Reiches, ging dann durch 
den Elſaß und Curia über die Alpen, kam nach Italien und 
ſchickte Sigolf den Biſchof von Piacenza und einige von den 
italieniſchen Grafen, die wegen Adalberts im vorigen Jahre 
von ihm abgefallen waren, über die Alpen nach Franken und 
Sachſen zur Bewachung. Da befreien die Römer, weil ſie 
des Kaiſers Ankunft fürchteten — Rotfred war ſchon geftorben — | 
den Papſt Johannes aus der Haft in der er gehalten wurde, 
verlangen Verzeihung für das Ueble, das ſie ihm angethan und 
ſtellen ihn wieder in ſeinem Amt und Sitze her. In demſelben 
Jahre verſchied Graf Eberhard. In demſelben Jahre ſtirbt 
Berengar weiland König von Italien in der Verbannung und 
wird in Babenberg in königlicher? Weiſe begraben. Seine 


1) 20. Mai. — 2) Tochter der Kaiſerin Adelheid von ihrem erſten Gemahl dem 
Könige Lothar. — 3) Eichſtädt. — 4) 15. Auguſt. — 5) Bamberg 6. Auguſt. 
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Wittwe Willa nahm vor der Beſtattung deſſelben den Nonnen— 
ſchleier. Graf Udo, ſeines Eides uneingedenk, kommt nach Franken, 
von wo er ohne allen Erfolg wieder zurückkehrt. Im J. d. g. M. 
967 feierte der Kaiſer Weihnachten in Rom und befahl mit 
Ausnahme des Präfecten der Stadt, der entflohen war, 13 von 
den Vornehmen unter den Römern, welche als Urheber der Ver— 
treibung des Herrn Papſtes Johannes erſchienen, mit dem Stricke 
hinzurichten. Von da ging er weiter nach Spoleto, kam nach 
Ravenna, feierte dort mit dem Herrn Papſte das Oſterfeſt?, ver— 
ſammelte dort ſehr viele Biſchöfe aus Italien und Romanien und 
hielt eine Synode, auf der er Vieles zum Vortheil der heiligen 
Kirche ausfand und gab dem Papſte Johannes Stadt und Gebiet 
von Ravenna und mehreres Andere zurück, das vor alten Zeiten 
den römiſchen Päpſten genommen worden war und ſandte 
denſelben in großer Freudigkeit nach Rom zurück; er ſelbſt aber 
begiebt ſich in die Gegenden von Tuscien und Lukanien. In- 
zwiſchen ſandten der Papſt Johannes und der Kaiſer dem Könige 
Otto Einladungsſchreiben und geboten ihm ſich zu beeilen, damit er 
Weihnachten in Rom mit ihnen feiere. Da kam der König, um 
die Angelegenheiten des Reiches zu ordnen, vor ſeiner Reiſe nach 
1 nach Worms und zeigte dort auf ſeinem erſten Hoftage 
nter Gottes Beiſtand ſehr viele Anzeichen ſeiner zukünftigen Klug— 
heit zugleich und Milde, und nachdem er die Geburt des Vor— 
läufers? und das Feſt der Apoftel* in Franconofurt gefeiert hatte, 
kehrte er nach Sachſen zurück, um ſeine Reiſe zu beſchleunigen. In 
derſelben Zeit wird Aſulf, der Abt von Trier, dem irdiſchen Leben 
entriſſen; Thietfried wird zu ſeinem Nachfolger erwählt. Da 
ward auch der Erzbiſchof Willihelm von einer kleinen Unpäßlichkeit 
befallen in Kurzem durch Gottes Erbarmen wieder hergeſtellt. 
Als der Kaiſer in Italien weilte, kamen in Ravenna Geſandte 
des Nichoforus, des Kaiſers der Griechen s, zu ihm, brachten 
Ehrengeſchenke und forderten von ihm Frieden oder Freund— 


1) Peter (Jahrbücher I. c. 116). Ueber die Würde: Gieſebrecht Kaiſergeſchichte 
S. 810. — 2) 31. März. — 3) Das Feſt des Apoſtels Johannes des Täufers 24. Juni. 
— 4) Petrus und Paulus 29. Juni. — 5) Nicephorus Phokas (962— 969). 
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ſchaft. Der Herr Kaiſer nahm ſie ehrenvoll auf und entließ fie 
in gebührender Weiſe, ſchickte dann ſeinen Geſandten! zu demſelber 
Kaiſer der Griechen nach Konſtantinopel, um ſeinem Sohne, dem 
Könige Otto, die Stieftochter deſſelbigen Nichoforus, die Tochter 
nämlich des Kaiſers Romanus? ehelich zu verbinden. Der kehrte 
in demſelben Jahre vor Weihnachten wieder zum Kaiſer zurück. 
In demſelben Jahre im Anfange des Monats September brach 
der König Otto mit angemeſſenem Gefolge nach Rom auf und 
feierte das Gedächtniß des heiligen Michael in der Stadt Augsburg 


Und? von da zog er weiter durch das Trientiner Th 
und begegnete ſeinem Vater in Verona. Nachdem fie aber dor 
das Feſt Allerheiligen“ gefeiert hatten, reiſten fie nach Mantue 
und von da zu Schiffe nach Ravenna; dort brachten ſie einig 
Tage zu, wendeten ſich gegen Rom, langten daſelbſt am 21. De 
cember an, und trafen dort am dritten Meilenſteine vor der Stad 
eine ſehr große Zahl von Senatoren mit Kreuzen und Fahne 
und Lobgeſängen, die ihnen entgegen kamen. Der Herr Papf 
aber auf den Stufen des heiligen Petrus ſitzend, empfing 
ehrenvoll, und ernannte am folgenden Tage! König Otto unte 
dem Beifall des ganzen römiſchen Volkes vor dem Altare de 
heiligen Petrus zum Caeſar und Auguſtus, und unermeßliche 
Jubel waltete unter den Unſrigen wie unter den Römern über di 
hocherfreuliche Vereinigung der beiden Kaiſer mit dem Herrn Papſte 


1) Domenicus aus Venedig. — 2) Romanus II (959 — 962) Gemahlin Theophan 
hatte ſich in zweiter Che mit dem Kaiſer Nicephorus verbunden. — 3) Dieſe Stell 
folgt bei dem ſächſiſchen Annaliſten (Mon, Germ. VIII. 620) auf den Schlußſatz vo 
Reginos Fortſetzung und ſchließt ſich ſo genau an denſelben an, daß der Herausgebe 
Waitz mit Recht annimmt (Ebendaſ. Anm. 24. und Rankes Jahrbücher I. c, S. 12 
Anm. i.), fie müſſe demſelben Verfaſſer zugeſchrieben werden. B. — Dieſes iſt jedot 
eine Annahme, welcher ſämmtliche, ſelbſt gleichzeitige Handſchriften widerſprechen, un 
die um fo mehr anf ſich beruhen muß, als der ſächſiſche Annaliſt auch andre jetzt ver 
lorene Quellen benutzt hat, denen obige Stelle angehören könnte. P. — 4) 1. Novembe 
— 5) 25. December. 8 
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